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Gerade die kindliche Unschuld, so 
wird in den Erzählungen der Kunst-
schaffenden deutlich, erweist sich als 
Quelle für spätere Scham. Der Schrift-
steller Ye Fu erzählt etwa von seiner 
unbekümmerten Freude, als er als 
Vierjähriger den Vater mit einem «lus-
tigen» hohen Hut durch die Strasse hat 
gehen sehen, nicht wissend, dass sein 
Vater gerade als Landbesitzer öffentlich 
gedemütigt wird. Gleichzeitig erbte er 
diese Schuld und musste sich jeweils 
mit dem Familienstatus «Landbesitzer» 
in der Schule anmelden. 
So unterschiedlich sie sind, so 
ähnlich sind sich die Schicksale in 
diesem Land, in dem die Menschen 
gegeneinander aufgehetzt und «zur 
Grausamkeit erzogen werden», wie 
Ye Fu sagt.  Schaedler bleibt bei seiner 
Protagonistin und seinen Protago-
nisten. Er will nicht die klassischen 
Künstlerbiografien vermitteln, sondern 
die konkreten Auswirkungen des tota-
litären Regimes auf das Individuum. 
Diese vier Kunstschaffenden haben 
einen Weg gefunden, Verlust, Wut und 
Leid zu verarbeiten. Sie sind fähig, dies 
eindrücklich zu vermitteln, was A Long 
Way Home so sehenswert macht. 
Tereza Fischer
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Die eigene Familie zum Gegenstand 
eines Dokumentarfilms zu machen, ist 
keine Seltenheit. Auch in der Schweiz 
wurde das Thema in den letzten Jahren 
regelmässig und vor allem mit Erfolg 
aufgegriffen:  Sieben Mulden und eine 
Leiche (Thomas  Haemmerli, $%%&), Die 
grosse Erbschaft (Fosco & Donatello 
Dubini, $%'%), Vaters Garten – Die Liebe 
meiner Eltern (Peter Liechti, $%'(), Iraqi 
Odyssey (Samir, $%')) oder Das Leben 
drehen (Eva Vitija, $%'*), um nur einige 
Werke zu nennen.
Die meisten dokumentarischen 
Familienfilme schauen naturgemäss 
eher in die Vergangenheit, und das 
nicht selten, um die Gegenwart zu er-
messen. Und der Zugriff auf die eigene 
Familiengeschichte wird oftmals weni-
ger von nostalgischer Verklärung als 
von selbsttherapeutischer Erkenntnis 
begleitet. So drehte auch der amerika-
nisch-schweizerische Regisseur Kaleo 
La Belle mit seinem Beyond this Place 
$%'% einen offenen, berührenden, aber 
auch schonungslosen Film über das 
Wiedersehen mit seinem Vater, der ihn 
in seiner Kindheit verlassen hatte, um 
nach der grenzenlosen Freiheit zu su-
chen, wie sie sein Flower-Power-Credo 
versprach. 
Auch in Fell in Love with a Girl steht 
ein Vater auf dem Prüfstein: Es ist der 
Regisseur selbst. Doch dieses Werk 
richtet sein Augenmerk eindeutig auf 
die Gegenwart – sogar auf die Zukunft. 
Mit der geschiedenen Ehefrau, drei 
gemeinsamen Kinder sowie der neuen 
Lebenspartnerin wird der Entschluss 
gefasst, von der Schweiz nach Oregon 
zu ziehen, um dort ein neues Leben 
aufzubauen. Da man sich gegenseitig 
respektiert und den grossen Wunsch 
hat, die Kernfamilie nicht auseinander-
zureissen, sucht man ein neues Heim, 
das allen Beteiligten genug Entfal-
tungsraum bietet. 
Ab der ersten Sekunde buch-
stabiert sich vor der Kamera, die La 
Belle grösstenteils selbst führt, ein 
beziehungsdynamischer Prozess, bei 
dem der Filmemacher Betrachter und 
Betrachteter zugleich ist – und zum 
Glück nie Richter. Die erzielte Nähe 
ist beeindruckend und erlaubt den 
Zuschauer_innen eine ungemeine Im-
mersion in fremde Gefühlswelten, die 
via Empathie (und wohl auch Querbe-
zügen zu Ereignissen in der eigenen 
Familie) zusätzlich an Intensität ge-
winnen. Diese Nähe ist manchmal aber 
auch schwer auszuhalten, fast klaustro-
phobisch, da man bald merkt, dass wir 
hier auch zu unmittelbaren Zeugen 
eines schmerzlichen Scheiterns werden. 
Kurze Auszeiten aus diesem emo-
tionalen familiären Biotop gewähren 
Einschübe in Form von poetischen Mon-
tagepassagen (Schnitt: Tania Stöcklin) 
und – manchmal etwas aufgesetzt wir-
kende – Auftritte von Künstlerfiguren, 
die sich auf ihre Weise, ganz unabhän-
gig, der filmischen Themen annehmen. 
Beeindruckend ist jedoch, wie hüllenlos 
sich in jedem Moment von Fell in Love 
with a Girl die künstlerischen, dokumen-
tarischen und existenziellen Ansprüche 
preisgeben und damit zugleich hinter-
fragen. Diese Transparenz, die nicht 
zuletzt durch ein von Peter Mettler 
gesprochenes Voice-over unterstützt 
wird, erlaubt es auch, dass alle Perso-
nen, einschliesslich der Kinder, Entfal-
tungsspielraum, ein Profil und vor allem 
ihre Würde bewahren.  Till Brockmann
 →  Regie, Buch: Kaleo La Belle; Kamera: Kaleo 
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der die Sicht behindere und vor allem 
die Atemorgane, also das Leben an sich, 
angreife. Die unerwartete freie Sicht ist 
ein Lichtblick, der zugleich deutlich 
macht, dass in der Volksrepublik Chi-
na vieles nicht alltäglich ist, was wir im 
Westen für selbstverständlich halten. So 
subtil er beginnt, so setzt sich A Long 
Way Home auch fort: Betont unaufge-
regt erzählt er von den erschütternden 
Auswirkungen eines totalitären System 
auf Leib und Seele der Einzelnen.
Luc Schaedler spricht mit Kunst-
schaffenden über ihre persönlichen 
Geschichten, die aufs Engste mit der 
Geschichte Chinas verschränkt sind – 
ohne jedoch die historische Dimension 
detailliert auszubreiten, auch wenn die 
Ereignisse auf dem Tiananmenplatz 
von '+,+ das Zentrum des Films bilden. 
Das Leid, die Repression ganzer Gene-
rationen brennen sich in den Körper des 
Individuums ein, sagt die Choreografin 
und Tänzerin Wen Hui. Bei ihr mani-
festiert sich das künstlerische Schaffen 
mit dem Körper und das Verarbeiten 
dessen, was im Körper gespeichert 
bleibt, am deutlichsten. Vor Schmerz, 
Schuld und Scham winden sich in ih-
ren Choreografien die Tänzerinnen vor 
einer Leinwand, auf der sozialistische 
Propaganda flimmert.
Eigentlich denke doch jeder gern 
und mit einem warmen Gefühl an seine 
Kindheit, meint der Animationskünst-
ler Pi San zu Beginn des Films. Doch 
was er in seinen Trickfilmen verarbeitet, 
ist eine enorme psychische Gewalt, die 
Schülerinnen und Schüler schon ganz 
früh in der Schule erleben, wenn sie sich 
den kommunistischen Regeln unterord-
nen müssen. Die von ihm geschaffene 
Kunstfigur Kuang Kuang ist rebellisch 
und erleidet für die Auflehnung gegen 
ein absurdes System entsprechend 
drastische körperliche Strafen.
